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in diefen Kreifen Conftant Troyon als der erfte Meifter verehrt undüber Brascaffat , über die befonders als Pferdemalerin gefchätzteRoja Bonheur (No . 255, 5) u . a. weit erhoben wird , fo dankt er
es vor allem den flimmungsvollen , malerifch überaus wirkfamenLandfchaften , in welche er feine Thierfcenen verpflanzt . Wie fehr
fteigert er z . B . die lebendige Wahrheit in der Darflellung der zurArbeit getriebenen Ochfen aus dem Jahre i855 (No . 252, 1), daß erdie Scene in die Zeit des herbftlichen Morgennebels verfetzt.

Die öffentliche Meinung in Frankreich hat im Allgemeinen fürdie heimifche Sculptur ein noch reicheres Lob bereit als für dieMalerei. Und in der That verhält fleh die »Sculptur zu manchen
Zügen der franzöfifchen Phantafie überaus fympathifch. Die formelleGewandtheit, das Verftändiß wirkungsvoller Stellungen , das ftarkerhetorifche Pathos finden in der plaftifchen Kunfl einen paffendenSchauplatz . Die franzöfifche Sculptur zeigt , feitdem namentlichdurch David d’Angers der akademifche Bann durchbrochen wurde,einen ftark ausgeprägten gemeinfamen Charakter und läßt überihren nationalen Urfprung keinen Zweifel . Wohl verfuchten einzelneKünftler den Vorbilderkreis zu erweitern . Paul Dubois ging infeinem Florentiner Sänger ( 1865) auf die Frührenaiffance zurück,bildete fein Grabmal Lamoricidre ’s mit den Gruppen des Soldaten-muthes und der chriftlichen Liebe (No . 298 , 5) nach Muftern derfranzöfifchen Renaiffance; der begabte Jean Bapt . Carpeaux neigtein einzelnen Gruppen (No . 298 , 3) dem Malerifchen zu, in anderen
(Ugolino) ftreift er an den barocken Stil , in feinen Büften klingtdas vorige Jahrhundert an . Die Mehrzahl der Bildhauer hält dennaturaliftifchen , finnlich-leidenfchaftlichen Zug , welcher der moder¬nen Kunfl innewohnt , in ziemlich ftrenger Zucht und hütet fichvor allzu großen Ausfchreitungen über das plaflifche Maß hinaus.An der Spitze des gegenwärtigen Bildhauergefchlechtes fleht unbe-flritten Claude-Eugene Guillaume (Anakreon , die Gracchen, Colbert,Orpheus) , welchem fich Perraud (No . 298 , 2), Mercie (Gloria victis,David ) , Cavelier (Penelope) , Barrias (Schwur des Spartacus) , Chapu,Delaplanche , Thomas, Bartholdi, um nur die bekannteflen Namenzu nennen , anreihen . Die zahlreichen großen Aufgaben, welche un¬aufhörlich den Künftlern zuflrömen , die Gunft der ÖffentlichenMeinung , die forgfältige Erziehung , welche die Künftler genießen,forgen dafür , daß die ftiliftifche Routine nicht abftirbt ; die fletigenBerührungen mit dem mächtig pulfirenden Leben bringt einenfrifchen kräftigen Hauch in die Darflellung.

2 . Die Kunst in Spanien , Italien und in den Niederlanden.
Die längfte Zeit konnte man glauben, mit Goya fei der letztegroße fpanifche Maler vom Schauplatze gefchieden. Erft feit etwa



2 . Die Kunft in Spanien , Italien und in den Niederlanden. 133

zwei Jahrzehnten macht lieh in der fpanifchen Malerei ein regeres
Leben und das Streben , in den Kreis der europäifchen Kunftwelt
wieder einzutreten , geltend . Das Studium vieler Maler bald in Paris,
bald in Rom übt dabei großen Einfluß und bedingt vielfach die
Richtung . Das nationale Element offenbart lieh zunächft mehr in der
Wahl der Gegenftände , als in der malerifchen Behandlung . Einzelne
Künftler , wie Zamacois, gehören vollftändig der franzöfifchen Schule
an , bei anderen bemerkt man ähnliche Ziele , wie fie franzöfifchen
Malern vorfchweben . Die Weltausftellungen machten uns mit meh¬
reren anfprechenden Leiftungen fpanifcher Künftler bekannt , zeigten
aber auch zugleich, daß die Periode der Gährung , des Rathens und

Experimentirens noch nicht vorüber ift . Eduardo Rofale\ gewann
großen Beifall durch fein Bild : Ifabella die Katholifche diktirt ihr
Teftament , und durch feinen Tod der Lucretia ; Francisco Pradilla
verfuchte fleh in feiner wahnfinnigen Königin Johanna auf melodrama-
tifchem Gebiete, Vincente Palmaroli fteuerte in feiner Predigt in der
fixtinifchen Kapelle erfolgreich auf koloriftifche Effekte los . Euro¬

päifchen Ruhm gewann allein Mariano Fortuny, deffen Richtung fich
Martin Rico und Raimundo de Madra ^o anfchließen . Fortuny em¬

pfing in der Akademie von Barcelona den erften Unterricht . Seine
künftlerifche Natur wurde aber befruchtet durch das Studium der

Zeichnungen Gavarni’s und feinen Aufenthalt in Marocco, welcher
ihn in die orientalifche Zauberwelt einführte und auch für die Reize
der fpanifchen Heimat erft vollkommen die Augen öffnete. Mil
20 Jahren kam er nach Rom , wo er bis zu feinem vorzeitigen

Tode mit Vorliebe die Werkftätte auffchlug. Fortuny ftarb , ehe er
den Höhepunkt feiner Entwickelung erreicht hatte . Ein lange und

forgfältig vorbereitetes Werk , die Schlacht bei Tetuan , blieb un¬
vollendet . Immerhin erfcheint der Umfang feines Könnens — Fortuny
war auch ein vortrefflicher Aquarellift und Radirer — und der
Reichthum feiner Schöpfungen beachtenswert!) . In der Wahl der

Gegenftände traf er häufig mit Meiffonier zufammen . Der Kupfer-
ftichliebhaber , der Bibliophile, der Antiquar erinnern in der Tracht,
wie in der feinen phyfiognomifchen Charakterftik an den franzöfifchen
Kleinmeifter. Doch zeigen feine Typen (No . 258 , 2) eine fchärfer

zugefpitzte Zeichnung , fein Kolorit , wenigftens in den früheren
Bildern , einen gefuchten Glanz. Wie vortrefflich er fich auf größere
Kompofitionen verftand , beweifen feine fpanifche Hochzeit und die

Sitzung der römifchen Akademiker . In den letzten Jahren be¬

gannen die alten nationalen Meifter einen immer tieferen Einfluß

auf ihn zu üben , wie auch feine Schilderungen fich gern der Hei¬

mat zuwandten.
Vergleicht man die Schickfale der italienifchen Sculptur und

Malerei in unferem Jahrhundert , fo kommt man zu dem Schluffe,
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daß die plaftifche Begabung im Volke unverwüftlicher und unzer-ftörbarer lebt als der malerifche Sinn . Der letztere hat währendden Zeiten innerer Knechtung und äußeren Druckes eine wefent-liche Einbuße erlitten . Seit dem Ende des vorigen Jahrhundertsbis tief in unfere Tage hinein konnten nur wenige Maler, welchean der Ueberlieferung unbedingt fefthielten , wie etwa Camuccini,Anfpruch auf befondere Geltung erheben . Und auch bei diefenift das Verftändniß plaftifcher Formen großer als die Fähigkeit,die Geftalten malerifch zu beleben . Im Kreife der Plaftik da¬
gegen ift eine größere Stetigkeit der Entwickelung bemerkbar.Namentlich in der technifchen Behandlung des Marmors haben dieItaliener fortwährend und mit unbeftrittenem Erfolg ihre Meifter-fchaft gefteigert. Man darf fagen , daß nichts auf der Welt befteht,was fie nicht in Marmor täufchend wiederzugeben im Stande wären.Keine Empfindung ift fo grell oder fo momentan , kein Kleiderftöffin den Textur fo fein , in feinem Spiegelglanze fo eigenthümlich,daß fie ihn nicht auch auf die Oberfläche des Marmors zaubernkönnten . Italienifche Bildhauer haben von diefer technifchen Vir-tuofität einen nur allzureichen Gebrauch gemacht . In den auf denMarkt geworfenen Marmorarbeiten , beftimmt fremde , ungebildeteGeldmagnaten zu ködern , ftoßen wir auf folche Kunftftücke in Hülleund Fülle.

Seitdem der Naturalismus auch die Kreife der italienifchen
Sculptur durchdringt , erfcheinen felbft monumentale Werke nichtfrei von folchen Anwandlungen des technifchen Virtuofenthumes.Die Meifter , welche noch an der älteren Kunft, der Antike fowohlwie der Renaiflance , ihren plaftifchen Formenfinn ausgebildet hatten,find gegen die Naturaliften einigermaßen in den Hintergrund ge¬treten . An den Werken des Giovanni Dupre, deflen todter Abel imPittipalafte und deflen Pieta in Siena (No . 300 , 2) große Bewunde¬rung erregten , an dem Raube der Polyxena von Pio Fedi (No. 300 , r)in der Loggia de’ Lanzi , gehen die meiften Menfchen gegen¬wärtig , wie an Erfcheinungen längft vergangener Zeiten , vorüber.Der Naturalismus hat unftreitig den Darftellungskreis erweitert, dieGeftalten mit packendem unmittelbaren Leben ausgeftattet . Die fingen-den Mädchen Barbella ’s (No . 300 , 5 ) , die Leferin von Tantardini

(No. 300 , 3) fefleln , befonders die erftere Gruppe , durch eine ge-wifle Natürlichkeit der Darftellung . Die Bildhauerfchulen in Turinund Mailand haben namentlich der an das Malerifche ftreifenden,auf die unmittelbar finnliche Wahrheit losfteuernden Richtung Ein¬gang und reichftes Lob verfchafft. Beifpiele diefes Stiles find derfterbende Napoleon von Vincen^o Vela, deflen piemontefifcherOffizier (in Turin ) ungleich frifcher und naiver wirkt , und dieGruppe des Doctor Jenner , welcher einen Knaben impft , von
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Giulio Monteverde (No . 299 , 1) . Es fehlt nur die Bemalung, um
die Täufchung , daß man es mit der wirklichen Natur zu thun habe,
vollftändig zu machen . Von bedeutendem Rufe find außerdem u . a.
die Bildhauer Pietro Magni , Bar ^aghi (No . 300 , 4) , J . Argenti,
Luccardi , Peditfäi , Anßglioniund der füßliche Bergon ^oli (No . 299,2)
in Mailand.

Die ererbte und ftetig entwickelte technifche Gewandtheit bil¬
det ein gemeinfames Band zwifchen den italienifchen Sculpturen.
Eine technifche Tradition fehlt der italienifchen Malerei vollftändig
und damit felbft äußerlich ein verbindender Zug . Sie verfucht fich
in allen erdenklichen Richtungen und Manieren und folgt den

mannigfachften Vorbildern . Die immer ftärkere , zuletzt ausfchließ-
liche Betonung der Farbeneffekte , der wachfende Einfluß der fran-
zöfifchen Schulen giebt einen Fingerzeig , welchen Weg die italie-
nifche Malerei fernerhin einfchlagen dürfte . Das Gefchichtsbild,
vornehmlich die hiftorifche Anekdote und das Genrebild , fanden
früher eifrige Pflege . Stefano Uffi in Florenz vertritt die erftere

(Vertreibung des Herzogs von Athen ) , Girolamo Induno in Mailand

(No . 260 , 4) , deffen ältere Bilder an die Düffeldorfer Schule mahnten,
Lnigi Buß (No . 260 , 5), Moje Bianchi, Michetti die letztere Gattung.
Die italienifchen Maler überlaffen es nicht mehr nordifchen Fach¬

genoffen, das Volksleben jenfeits der Alpen zu fchildern , fie felbft
holen häufig ihre Motive wieder aus der Heimat , tragen dann felbft-
verftändlich di'e Lokalfarbe noch ftärker auf. Aber auch der Orient
bewahrt in Italien feine Anziehungskraft auf die moderne Phantafie.

Pafini wetteifert mit Fromer .tin in feinen effektvollen , farbenreichen
Orientbildern . DeNittis, welcher anfangs in die FußtapfenMeiffonier ’s

trat , fuchte fpäter das großftädtifche Treiben in Paris und London
in fcharf accentuirten Gruppen wiederzufpiegeln . Schlachtenbilder
lieferten Pagliano und Cammerano, voll Leben und Läidenfchaft,
nur daß das Streben nach lebendiger Charakteriftik zur Uebertreibung
verleitete . Den größten Ruhm als Landfchaftsmaler hat Vertunni

(Päftum , pontinifche Sümpfe , die Pyramiden ) erworben , neben

welchem noch Simonetti, ein Schüler Fortuny ’s , Pittara, der Maler

der römifchen Campagna , der Venetianer Ciardi am häufigfte»
genannt werden.

Als wir vor einem Menfchenalter die erfte Bekanntfchaft mit

den belgifchen Malern Wappers , de Keyzer , Gallait u . a . machten,

glaubten wir in ihnen den Höhepunkt der modernen belgifchen
Kunft zu begrüßen . Wir haben uns getäufcht , fie waren doch eigent¬
lich nur Wegweifer . Das jüngere Gefchlecht ift vielfach über fie

hinausgefchritten , es hat nicht bloß andere , fondern auch höhere

Kunftziele im Auge. Schließlich gilt freilich auch der größte Mann

nur als ein Einzelglied in der endlofen Kette der menfchlichen
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Entwickelung ; immerhin war es ein herbes Schickfal, daß die Führerder belgifchen Malerfchul'e von der öffentlichen Meinung noch beiLebzeiten als überflügelt und abgethan angefehen wurden . Amrafcheften welkte der Ruhm von Guflav Wappers. Er konnte lieh infeiner Stellung als Direktor der Antwerpener Akademie nicht haltenund überfiedelte nach Paris , ohne daß fich feine fpäteren Werke
(No . 261 , 1) namhaft über Mittelgut erhoben . Kein belferes Schick¬fal traf feinen Gegner und Nachfolger im Amte Nicaise de Keyqer.Als Schlachtenmaler war er zuerft aufgetreten und hatte hier durchden Farbenfchimmer und die lebendigere Beweglichkeit der Geftaltenreichen Beifall geerntet . Er ging dann zu einem anderen Stoff-kreife über und malte außer Porträten und eleganten Modellgeftaltenmit Vorliebe prachtvolle mit Koftümfiguren ausftaffirte Interieurs:Rubens ’ Atelier, eine Vorlefung des Julius Lipfius, Kaifer Max beiMemlinc, einen Antiquar (No . 262 , 1 ) u . a ., ohne aber im Standezu fein, wahre Stimmungsbilder zu fchaffen . Der berechnete , müh-fam zufammengeraffte Farbenglanz reicht nicht hin , die nüchterne
Auffaffung vergeffen zu machen . Länger währte Louis Gallait 'sRuhm . Auf die „ Abdankung KarlsV . “ ließ er „ Egmonts letzte Augen¬blicke“

, „ Alba amFenfter bei der Hinrichtung Egmonts “ und endlich
( 1 85 1) die „ Brüffeler Schützengilde , welche Egmont und Hoorndie letzte Ehre erweill“ (No . 260 , 2) folgen. Das letztere Gemälde
erregte bei feiner Rundreife durch belgifche und deutfehe Städteeinen ähnlichen llürmifchen Jubel wie ein Jahrzehnt früher die
„ Abdankung “

. Die glückliche Wahl des Gegenltandes, nicht bloß
ergreifend durch den unmittelbaren Vorgang , fondern auch bedeut-fam durch die große hiftorifche Auslicht , welche fich dem BetrachterÖffnet — es ift, als ob die beiden großen Parteien des Landes fich
gegenüber liehen und ihre Kraft meffen , ehe der Kampf beginnt— die ernlle , gediegene Charakterillik der einzelnen Gellalten, diefolide Schönheit und Kraft der Färbung , alles vereinigte fich , die
Wirkung des Werkes mächtig zu lleigern . Der Ton der Schilde¬
rung erfcheint allerdings melodramatifch . Aber abgefehen davon,daß derfelbe in der ganzen modernen Kunlt feil eingebürgert ilt
(in der franzöfifchen Malerei z . B . wird er von Jean Paul Laurensin feinen Todtenbildern in fleilfler Höhe fellgehalten) , fo tritt erin dem zweiten Hauptwerke Gallait ’s keineswegs grell und unmoti-virt auf. Dagegen mußte allerdings die lletige WiederholungHummer paffiver Leidensfzenen in dem Egmontcyklus , wie in denfpäteren Genrebildern , Zweifel an der Beweglichkeit der Phantalie
erregen . Auch sein Kolorit nahm mit der Zeit einen dumpfen,fchweren Charakter an und 'mußte fich den Vorwurf gefallen lallen,es fei mehr gefucht fchön als natürlich wahr . Vermochten fichdie angefehenlten Meifter nicht dauernd auf der Höhe ihres Ruhmei
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und im Volibefitze ihrer urfprünglichen Kraft erhalten, fo konnten
vollends die untergeordneteren Geifier, welche an dem Auffchwung
der belgifchen Kunft theilgenommen , wie z . B . der fchwankende , im
Ziele unfichere Portaeis (No . 260 , 3) mit der weiteren Entwickelung
der Malerei nicht gleichen Schritt halten . Nur wenige Künftler waren
fo glücklich , den in jüngeren Jahren erworbenen Ruf auch im

fpäteften Alter zu bewahren , fo der liebenswürdige Jean-Baptifle
Madou, welcher Teniers ’ luftigen Humor , wenn auch nicht Teniers’
malerifches Genie geerbt hatte und es prächtig verftand, feine Lands¬
leute zu derbem Lachen zu zwingen (No . 260 , 1), und Eugene Ver-
boeckhoven (-

j
- 1881) , der unermüdlich in der Darftellung von Schafen

( No . 261 , 4) und Schafherden blieb und durch ein fleißiges Natur-
ftudium und ungefuchte Wahrheit der Schilderung das Auge er¬
freute . Doch erftanden ihm nachmals in Charles Verlat und ins¬
besondere in dem humoriftifchen Jofeph Stevens mehr als eben¬

bürtige Nebenbuhler.
Der Einfluß der franzöfifchen Kunft , eine Zeitlang durch die

nationalen Kunftbeftrebungen zurückgedrängt,’ trat allmählich wieder
in den Vordergrund und wirkte mitbeftimmend auf die weitere

Entwickelung der belgifchen Malerei. Einzelne Künftler fchlugen
ihre Werkftätte in Paris auf und lebten fleh in die Parifer An-

fchauungen und Volkstypen vollkommen ein . An der Spitze diefer
Kolonie fleht unbeftritten Alfred Stevens . Roqueplan, der vielfeitige
Farbenkünftler , hatte auf den jungen Brüffeler einigen Einfluß geübt,
eigentlich aber erft das Parifer Leben ihn erzogen . Stevens legte einen
leifen Hang zur Sentimentalität bald ab und warf fich auf eine

Spezialität : die Parifer Weltdamen . Mit dem fcharfen Auge des

Phyfiologen hat er die Natur derfelben beobachtet und ergründet.
Von ihrem Auftreten und Gebahren , von ihren Bewegungen und

Empfindungen entwirft er unermüdlich und treffend wahre und da¬

bei durch die harmonifche Färbung ; durch den überrafchend feinen

Zufammenklang des Hintergrundes und der Figuren feflelnde Bilder.

Auf eine reichere Kompofition verzichtet Stevens . Meiftens führt

er uns nur Einzelfiguren vor, welche er bald nach den Jahreszeiten

(No . 258 , 1) tauft , bald mit einem Stimmungsmotto : Die Ueber-

rafchung , der Blumenftrauß , die TrÖftung, der Palmfonntag (ein

Mädchen fteckt an die Bildniffe ihrer Eltern einen Palmzweig ) , die

Rofadame u . f . w . bezeichnet . Mit einigem guten Willen kann man
den Bildern einen novelliftifchen Inhalt unterlegen , einzelne von

Stevens gemalte Frauen mit Heldinnen etwa in den Dramen des

jüngeren Dumas identificiren . Die Hauptfache bleibt doch die vir-

tuofe Wiedergabe des pikanten Parifer Damentypus . Maler wie

Stevens , Florentin Willems u . a . befitzen ein vollftändiges Bürger¬
recht in Frankreich , zahlreiche andere belgifche Künftler erfreuen
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fich eines ausgedehnten Gaflrechtes , welches fie auch durch den
engen Anfchluß an die franzöfifchen Kunflrichtungen , befonders an
die beliebte realiflifche Weife verdienen . Terlinden, Dubais, der früh
verflorbene H . Botilenger wären hier zu nennen . Die belgifchenLandfchaftsmaler , welche von den alten Holländern den Ausgangs¬
punkt nehmen (Fourmois [f 1871 ] , de Knyff , Lamorini &re u . a .),finden leicht den Weg zu Daubigny’s intimen Naturfchilderungen.Mit ehrenwerthem Eifer bemühen fich aber zahlreiche belgifcheKlinfller , die nationale Selbftändigkeit auch in der Malerei zu be¬
wahren . Bisher ftand Rubens ’ Namen bei ihnen am höchften in
Ehren . Aber Rubens hatte den genial angelegten Antoine Wiert^
( 1806— l865 ) verrückt gemacht , und abgefehen von diefem fchlimmen
Beifpiel erfchien Rubens ’ heroifche Art , die finnliche Natur zu fchauen,mit der modernen genremäßigen Auffaffung der Dinge vielfach im
Widerfpruche . Da that Hendrik Leys, wohl der populärfte Maler
in Belgien, einen weiteren Schritt . Wie fall alle feine Landsleute
war auch Leys für die Vergangenheit feiner Heimat begeiftert, und
diefelbe in feinen Bildern wieder zu beleben und zu verherrlichen
das Hauptziel feiner Kunft . Ihn felfelte aber —■ und darin offen¬
barte fich feine moderne Empfindungsweife — doch vorwiegendnur das intime , private , häusliche Leben der Vorfahren . Er fchil-derte lieber einfache Zuftände , als daß er ihre gewaltigen Thaten er¬zählt hätte . Die Wahl folcher Gegenftände konnte nicht geradeneu genannt werden ; neu war der Ton , welchen Leys anfchlug.Er hüllte feine Geflalten nicht in moderne Masken, wie die anderenMaler meiftens thaten . Aehnlich wie mancher Dichter , wenn er
alterthümliche Ereigniffe und Perfönlichkeiten uns vorführt , gern zur
Erhöhung der Wirkung den Stil alter Chroniften nachahmt , ebenfobemühte fich Leys in der Zeichnung , Färbung und Charakteriftikder Geflalten , in der Auffaffung der Scenen den alten Zeiten fo nahe
als möglich zu kommen . Die 'Vermittlung boten alte Bilder , von
Zeitgenoffen feiner Helden gemalt und daher in Bezug auf Treueund äußere Wahrheit tadellos . Leys hat fich diefe archaifche Kunft-weife erft im Laufe feiner Entwickelung angeeignet . Anfangs folgteer den Fußtapfen Wappers ’

, dann verwerthete er feine Studien nachden holländifchen Meiftern des fiebzehnten Jahrhunderts , Rembrandt
fotvohl wie den Feinmalern . In diefem Stile find die in Deutfchland
(Frankfurter und Leipziger Mufeum, Münchener Neue Pinakothek)bewahrten Bilder gemalt . Erft feit etwa i 852 nahm er als Wegweiferfür feine Phantafie die alten deutfchen und niederländifchen Maler
des fechzehnten Jahrhunderts an und fludirte die Phyfiognomien,die Bewegung , den ganzen Lebenszufchnitt für feine Geflalten inden Bildern Dürers , Holbein ’s , Cranach ’s , Memlinc’s, Quentin Maffys’,u . a . Aus diefer Periode flammen feine Lutherbilder (No . 261, 2) ,
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fein Spaziergang vor dem Thore , die Meile zu Ehren des Bürger-
meifters Bertall de Haye , die katholifchen Frauen u . f. w . Auch
in feinen Fresken im Antwerpener Rathhausfaale ging er der alter-
thümelnden Richtung nach , welche unftreitig durch den naiven
Schein überrafcht und anzieht , aber auch eine gefährliche Klippe
in fich ■birgt . Die alten Bilder , welche Leys zum Müller nahm,
zeigen Eigenheiten , zuweilen felbffc Mängel, welche keineswegs zum
Charakter der Zeit gehören , z . B . Heile Perfpektive , fteife Bewegungen,
fondern aus der befonderen Bildung der Künftler entfprungen find.
Leicht werden auch diefe nachgeahmt . Leys that es in ausgedehn¬
tem Maße. Von folchen Fehlern hielt fich der Mann fern, welcher
Leys ’ Richtung fortfetzte und erweiterte , der Friefe Lourens
Alma- Tadema, in Antwerpen erzogen, feit 1870 in London feßhaft.
Mit dem Bilde „ Erziehung der Sohne Klotildens “ feierte Alma
Tadema 1861 den erften Erfolg . Er kehrte feitdem noch einige
Male zur Schilderung der alterten Frankenzeit zurück , holte aber
doch am liebften aus dem antiken Kulturleben feine Motive . Trotz¬
dem er über tüchtige archäologifche Kenntnifie verfügt , meidet er
doch den lehrhaften Ton und das zweifelhafte Lob, in feinen Bil¬
dern das Nützliche mit dem Angenehmen zu verbinden . Seine
Studien des antiken Lebens dienen ihm nur , den Schauplatz , auf
welchem fich feine Geftalten bewegen, fcharf und genau zu zeichnen.
Die Geräthe , die Gewänder, die Architektur (No . 262 , 3 ) , der ganze
äußere Lebensapparat find mit großer Sorgfalt antiken Muftern
und Befchreibungen nachgebildet . Die Perfonen dagegen , wenn man
von den Verfuchen , die Rage der alten Griechen , Römer und
Franken zu charakterifiren , abfieht , gehören , insbefondere die Frauen,
in ihren Formen und Bewegungen der modernen Welt an . Darin
und in der feinen Ausmalung des Gefichtsausdruckes , in dem kräf¬
tigen und doch harmonifchen Kolorit liegt ein Hauptreiz der Schil¬
derungen Tadema ’s . Die Bilder feines Lehrers Leys haften , wenn
auch nur im tiefften Grunde , das nationale Pathos , welches im
Herzen des Kiinftlers lebte , ahnen . Von einer fachlichen Begeifte-
rung für die Welt , welche er darftellt , ift dagegen bei Tadema
wenig zu merken . Die Gegenllände feiner Gemälde find fall durch¬
gängig gleichgiltiger , unbedeutender Natur : Werkflätten antiker
Künftler , Tänzerinnen , Gunft buchendeKlienten , eine Weinlefe u . f. w.
Die malerifche Behandlung erfcheint als die Hauptfache , die oft an
das Pikante ftreifende Durchbildung der einzelnen Geftalten beftimmt
wefentlich die Wirkung der von reichen Kunftliebhabern hoch ge-
fchätzteri Gemälde.

Die Mehrzahl der belgifchen Maler hält an der im Lande ein¬
gebürgerten Weife fowohl im Inhalte (z . B . in den hiftorifchen,
ernfttraurigen Genrebildern ) wie in der Formengebung und im Kolorit



Dritter Abfchnitt : 1850 — 1880.J 40

feit . Zum Belege dafür mag an die Werke des E . Wauters,
Juliaen de Vriendt (No . 261 , 3) , F . Pauwels (No . 262 , 2) , des
jüngeren H . Brackelaer, die trefflichen Porträte Lievin de Winne ’s
u . f. w. erinnert werden . Jedenfalls bildet die belgifche Malerei
ein lebendiges Glied der europäifchen Kunftwelt und darf fielt rüh¬
men , wiederholt in den Gang des modernen Lebens mit kräftiger
Hand eingegriffen zu haben . Nicht in gleichem Maße kann man dies
von der holländifchen Malerei behaupten , welche fielt nur lang-
fam aus tiefem Verfalle erhoben und wie es fcheint, noch immer keine
feile , einheitliche Richtung im Anfchluß an die alten heimifchen
Meifter gefunden hat . Doch fehlt es nicht an tüchtigen Künftlern,
unter welchen wir den fein empfindenden Jofeph Ijraels , den aus
dem venetianifchen Volksleben mitVorliebe fchöpfenden van Haanen,
dann Kämmerer, welcher feit vielen Jahren in Paris lebt und lieh
völlig der franzöfifchen Richtung angefchloffen hat (No. 262 , 4),
Ten Kate , Bakker Korff hervorheben . Aus dem Kreife der älteren
Landfchaftsmaler verdienen B . N.Koeckkoeck,A. Schelfhout (No .261,5) ,
von den jüngeren W. Roelofs, J . Weiffenbruch u . a . genannt zu werden.

3 . Die Kunstbewegung in Deutschland.

Ueberaus reich und mannigfach hat fielt in den letzten drei
Jahrzehnten die Kunftthätigkeit auf deutfehem Boden geftaltet . Die
individuelle Eigenart , früher durch die Herrfchaft des klaffifchen
Idealismus in engere Grenzen gebannt , befitzt einen weiteren
Wirkungskreis , die verfchiedenartigften Richtungen werben fchein-
bar mit gleichem Erfolge um die öffentliche Gunft. Der Bruch
mit der Tradition , in Deutfchland viel fchärfer als in Frankreich,
fo daß felbft hiftorifche Gerechtigkeit kaum mehr geübt wird, zwang
die einzelnen Kreife und Perfönlichkeiten vollftändig neue Bahnen
einzufchlagen und der früheren Uebung vielfach entgegengefetzte
Ziele zu fuchen. Es ift nicht leicht, richtig auseinander zu halten,
was einen bloßen Uebergang bildet und nur auf eine vorübergehende
Bedeutung Anfpruch erheben kann , und was dauernden Werth be¬
fitzt , und in der That als eine weitere Stufe in unferer Kunft-
entwickelung gelten muß . Am klarften überblicken wir den Gang
der Architektur . Neben Scliinkel’s glorreicher Wiederbelebung der
klaffifchen Bauformen verzeichnet die Architekturgefchichte in der
erflen Hälfte unferes Jahrhunderts die Verfuche , auch die mittel¬
alterlichen Bauftile wieder zur Geltung zu bringen . Für den ro-
manifchen Stil fprach fich mit befonderer Wärme Heinrich Hübfch
in Karlsruhe aus , und auch fonft fand derfelbe an einzelnen Orten bei
kirchlichen Bauten und öffentlichen Anlagen (Bahnhöfen) eine freund¬
liche Stätte . Mit noch größerer Begeifterung wandten fich einzelne


	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140

